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Vallo in brosa.

(Nach dem Französischen

Die Fahrt von Florenz nach Vallombrosa, dem berühm¬
ten im 11. Jahrhundert von San Giovanni Gualberto
gegründeten Kloster im oberen Arno-Thale, und wieder
zurück, vermag man im Wagen, bei frühzeitigem Aufbruch
und später Wiederkehr, an einem Tage zurückzulegen. Am
besten aber ist es, einen Theil des Weges bis nach Pon¬
tassieve mit der Eisenbahn zu machen; alsdann bringt eines
jener leichten Wägelchen, wie sie in Toskana üblich sind,
den Touristen rasch an den Ort seiner Wünsche. Die Um¬
gebung von Pontassieve, arm an Billen, breitet sich dafür
in lachender Fruchtbarkeit vor den Augen des Beschauers
aus, ja, die Ueppigkeit der Vegetation ist so groß, daß sie
fast ansängt ermüdend zu wirken. Nur einmal fährt man
durch einen schönen Eichen - und Tannenwald. Das Brenn¬
holz hat hier bei solcher Ueberfülle nur wenig Werth; ja,
die Landlente liegen im erbitterten Kampf mit den Bäumen
des Waldes jeglicher Gattung. In jedem Jahre breiten sie
ihre Herrschaft weiter aus, und kaum ein halbes Jahrhun¬
dert mag noch vergehen, bis nichts mehr übrig bleibt, was
noch urbar zu machen wäre.

Im weitern Verlauf hes allmählich die Berge des
rechten Arno-Ufers erklimmenden Weges schweift der Blick
in der Ferne über wilder und wilder werdende Gebirgs¬
straßen. Jenseits des Dorfes Paterno, wo Vällombrosa
einst eine Filiale besaß, ändert sich das Panorama beinahe
alle hundert Schritt; man ist versucht, es ein ungeheures
Kaleidoskop zu nennen, so mannigfaltig sind die Aussichten,
die an dem schauenden Auge vorüberziehen.

Die sestungsartige Villa Melossa, zu beiden Seiten
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von massiven Thürmen flankirt, bleibt seitwärts liegen.
Rechts blickt man tief hinab in die bewaldete Schlucht eines
reißenden Baches; dann senkt sich der Weg hinab in das
Thal des Vicano, eines Zuflusses des Arno und man erreicht
die Mühle von Tost. Eine steinerne Brücke überspannt die
Schlucht und führt nach der entgegengesetzten Seite, welche mit
dem denkbar üppigsten Kastanienwalde bestanden ist. Tost
selbst ist ein nur kleiner Ort, welcher aus etwas mehr als
einem Dutzend Häusern und einer winzigen Kapelle besteht.

Von nun ab verläßt die neu erbaute, scharf steigende
Straße die dichten Waldungen nicht mehr; immer derselbe
der Luft und Sonne überall zugängliche Hochwald von
Kastanien, unter denen würziges Haidekraut sich findet, ab¬
wechselnd mit prächtigen Farnkräutern und mit allerhand
bunten Blumen untermischt. Der Weg steigt noch immer
bergan, bis er endlich eine Art Lichtung erreicht, von wo aus
man Pontassieve erblickt; dann beginnt feuchter, dunkler
Tannenwald, den kein Sonnenstrahl durchdringt, bis schließ¬
lich der Kutscher dem Reisenden ankündigt, daß das Ziel
des Tages erreicht sei.

Vallombrosa führt seinen Namen mit Recht; derselbe,
„schattiges Thal" bedeutend, steht mit der Umgebung des
Ortes im innigsten Einklang. Das Bild, welches sich dem
Auge entrollt, ist anziehend und doch überwältigend. Düstere
mit dunkeln Tannen bedeckte Felsen schließen das Thal

- von allen Seiten ein und eine himmlische Ruhe umfängt,
den Beschauer. Linker Hand erhebt sich ein ungeheuerer Fels¬
block, dessen Gipfel von einem scheinbar winzigen Häuschen

" gekrönt wird, das den Namen „Paradisino", kleines Para¬
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